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Seite 1 bis 33
E x p e r t i s e  
zu "Kunststudenten 86"
Freizeitinteressen der Kunststudenten
Forschungsleiter: Dr. Oochen Hahn 
Autor: Dr. Margrit Müller
Vorbemerkung
Hauptauesagen
1* Tendenzen der Freizeltlntoresssn der 
Kunststudenten
i*l* Fechoriontierte Freizeitinteressen der 
Kunststudenten
1*2« Andere Künste im Freizeitspektrum der 
Kunststudenten
1*3. Zu den übrigen Freizeitintereeeen der
Kunststudenten
2* Zu einigen inhaltlichen Aspekten de© kultu­
rellen Kreizoitintsressös der Kunststudenten
2*1«. Des beliebteste Ouch, der beliebteste 
Autor
2*2« Der Filmhit
2*3* Die Pophltlist© der Kunststudenten
Sch iu&bess erkungen
TabeXlensnhang
Dies# Expertise ordnet eich ein in die Untersuchung "Kunst­
studenten OS", sie ergänzt die im Forechungsb©rieht sowie 
in anderen Expertisen getroffenen Aussagen zum geistig-kul- 
tereilen Profil der Studenten an den künstlerischen Hoch- 
und Fachschulen.
Auch dae Freizcitverhalton Ougendlicher gibt Auskunft über 
ihr© geistig-kulturell# Prägung, ihre Interessen und Qedürf- 
niese. Del den Kunststudenten ist die Frage besonders inter­
essant » in welchem Maile die Beschäftigung alt der Kunst des 
eigenen und anderer Fachgebiete zu ihren kulturellen Alltag 
gehört, ßrfehrenswert war es auch, ob und in welcher ./eieo 
die Kunststudenten sich in ihrem Freizeitverhalten bzw* ihren 
Freize!tinterosoon von den Ougendlichen gleichen Altere un­
terscheiden.
Ia ersten Abschnitt der Expertise wird die Struktur der 
FreizeitInteressen dor Kunst©tudenten dorgeotellt. Hier 
geht ee vor allea ua eine Beschreibung des Zusammenhangs 
zwischen der» Freizeitinteressen der Studenten und Ihrer 
künstlerischen Prägung.
In zweiten großen Abschnitt wird eine genauere Betrachtung 
bestimmter inhaltlicher Aspekte des Freizeitverholtene der 
Studenten vorgenonaem des Lesens, des gern gesehenen Fil­
me© und de® "Hits" der populären Musik.
■Herden in ersten Abschnitt die Gemeinsamkeiten der sozialen 
Grupp© "Kunststudenten** sichtbar, so 1® zweiten Abschnitt 
die Unterschiebe zwischen den Fachrichtungen. Aus diesem 
Grunde ergeben sich in dieeer Expertise zwei relativ selb­
ständige Barstellungsweiaon, die jedoch gewühlt wurden, um 
die Differenziertheit der Probleme sichtbar zu machen.
HouptauBoagert
1« Die Freizeitintereseen der Kunst Studenten weisen darauf 
hin, daß sie eine homogene, von anderen sozialen Gruppen 
unterschiedene Gruppe nit spezifischen kulturellen Profil 
sind. Unabhängig von der Studienrichtung teilen sie die 
Vorliebe für bestirnte Inhalte der Freizeittdtigkeit und 
euch die Zurückhaltung bzw. Abneigung gegen andere.
Die Besonderheiten dieser Gruppe bestehen ln folgendest
- Studieninhalte und Froizeittatigkeit bzw* -lntoroseen bil­
den bei diesen Studenten eine Einheit. Zn allen Kunstrich­
tungen dominiert jene Preizelttätlgkelt• die in Zusammenhang 
mit der künstlerischen Ausbildung steht«
- Di© Studenten aller Kunstrichtungen haben ausgeprägte kul- 
tur- und kunstorientierte FreizeitInteressen, dio nicht 
fachbezogen sind. Sie nehmen andere Künste aktiv wehr, be­
suchen Museen und Galerien, Theater, Konzerte, das Kino und 
sind interessierte Leser der schöngeistigen Literatur, So­
wohl das Spektrum der gern gelesenen Bücher, die genannt 
wurden, als auch dis genannten Filme weisen auf hohe ästhe­
tische und inhaltliche Ansprüche hin.
- Dom Besuch von Tanz- bzw. DiskoVeranstaltungen stehen die 
Kunststudenten zurückhaltender als ihre Altoregefährton ge­
genüber. Das trifft auch auf den Bereich der populären Musik 
zu. Nur die* Hälfte der Studenten nannte einen Titel der po­
pulären Musik, der besondere gefallen hat, Auch die Auswahl 
der von den übrigen Studenten genannten Titel weist auf das 
hohe inhaltliche Anapruchsniveau hin.
- Für den grüßten Teil der Studenten aller Kunstrichtungen 
hat der Besuch ven Sportveranstaltungen als Zuschauer kei­
nen Reiz. Desweiteren hoben sie - bis auf jene, die beruf­
lich-künstlerisches Interooo© daran haben - keine ausge­
prägte Neigung zura Besuch von technischen Ausstellungen und 
Bueean• Den Fernsehen als Freizeittätigkeit bringen die 
Kunststudenten keim Interesse entgegen.
2* Ebenso wris für andere dugendliche is t  auch für die Stu­
denten der künstlerischen Fach- und Hochschulen ein ausge­
prägtes soziales Kontaktbedürfnis in der Freizeit typisch» 
Sie nutzen das Zusammensein mit Freunden zur Diskussion 
über Probleme ihres Fachgebietes, sie führen häufig GoSprü­
che über philosophioch-öothetiocho Fragen» Dee korrespon­
diert mit relativ  starken kulturtheorotlechen Interessen 
der Kunststudenten sowie a lt ihres großen Interesso an Kul­
tur- und Kunstgeschichte»
3« Selbstverständlich sind auch unter den Kunststudenten 
FreizeitInteressen vorhanden, die nicht mit ihrer künstleri­
schen Tätigkeit im Zusammenhang stehen. Dieser relativ ge­
ringe Teil der Freizeitintereeeen bietet demzufolge auch 
kein so homogenes Bild wie die oben genannten» Die Xnteres- 
senunterechiede beruhen nicht auf fachspsziflachen Differen­
zierungen, sondern sind Umstünden oder persönlichen Neigun­
gen geschuldet. So hängt die Vorliebe vom Besuch der Studen­
tenklubs« z» ö» von der Arbeit de© jeweiligen Klubs ab und 
nicht von Reserviertheit gegenüber dieser Form der Gesellig­
keit.
4» während sich der Rahmen der FreizeitInteressen, d. h. 
ih re Ausprägung, zwischen den Studenten der verschiedenen 
Kunstrichtungen kaum unterscheidet, zeigen sich jedoch zum 
Teil deutliche Unterschiede inhaltlicher Art, die etwa© über 
das Denken der Studenten, ihre Problemsicht, ihr "geistige© 
Hinterland" auesagem
Dia Studenten a ller Kunstrichtungen lesen gern, aber sie 
losen Unterschiedliches. Während z* 8. ein Drittel der Stu­
denten der HFF Titel der DDR -Literatur nannte, als die Fra­
ge geste llt wer, welches schöngeistige such ihnen in le tz ­
ter Zeit besondere gefallen habe, wurden solche Tito! nur 
von Jedem sechsten Studenten der Bildenden/Angewandten fran­
ste und der Musik genannt» Line vergleichbare Abstufung 
zeigt sich such in bezug auf die Literatur der so z ia lis t i­
schen Linder» Herrn auch die beiden Bestseller Bücher sowje­
tischer Autoren sind (Aitmatow "Der Tag zieht den Dahrhun-
d#rtweg*i Dulgakow “Oer Meister und Margarita**), eo kommt 
doch im übrigen die Literatur der sozialistischen Linder 
unter den genannten Titeln kam vor*
Greise Interesse finden hingegen fortschrittliche bürgerli­
che Schriftsteller dieses Jahrhunderts« Ihre Gedanken- und 
Gefühlswelt und die von ihnen geetalteten Stoffe scheinen 
besondere die Studenten der Bildenden/Angewandten Kunst und 
die Musikstudenten stark zu beeindrucken»
Ähnliche Unterschiede zeigen eich auch ln bezug auf die Aus­
wahl des Filmes» der an besten gefallen hat« so wurden Filme 
sozialistischer Produktion besonders häufig von Studenten 
der HPF (5$ % der Nennungen) genannt, wogegen bei den Stu­
denten der anderen Kunstrichtungen Filze geeellechaf«©kri­
tischen Inhalts aus den NSW überwogen.
Sieht man diese Aussagen im Zusammenhang mit ln anderen Fer- 
schungeberichten und fixpertisen getroffenen Einschätzungen 
zur politisch-ideologischen Situation an den künstlerischen 
Hoch- und Fachschulen der DDR vor alle» im Vergleich der 
Kunstrichtungen, so stellen die obon getroffenen Aussagen 
aus dea Ooreich des Freizeitintoreoses eine nicht unwichtige 
Ergänzung dar«
i« Tendenzen der Freizeitintarssson der Kunststudenten
l»i« Fcchorientlerte FreizeitInteressen dor Kunststudenten
Oie F.raizei,tJftt eraj^jin^de rj tuidonten sind^diirah^ihrei
kpnptl©rische_Tätigkeit4 ihr KtucUenziel £©2ri^«-Jl!:ill“£
üeJ&£, -yi j£°£ B PhQSP  
idÄalqjx Eijjhjil von Af^sit^inhalt und Fr0izeitin^ crcco<onA
In allen Fachrichtungen dominieren jene Freizeitint©ressen 
und Tätigkeiten, die in unmittelbarer Beziehung zum stu- 
dionfoch stehen, 80 haben 88 der Studenten der Bildenden/ 
Angewandten Künste großes Interesse am 3©euch von Ausstel­
lungen und Galerien (Antwortposition i und 2 in scchsstufi- 
Öen Antwortsodell, di© auch den folgenden Aussagen zugrunde 
liegt), 90 % der Musikstudenten bekunden großes Interesse
m  Besuch von Musikthootorn und Konzerten, 93 % der Theater- 
Hochschüler gehen gern ine Theater, und 84 % von ihnen gehen 
auch gern ine Kino, 63 % der Studenten der Hochschule für 
File und Fernsehen sind obenfalle Interessiert# Kinobesu­
cher, doch - im Unterschied zu den genannten fachbezogenen 
Xntereeeen - bekunden von diesen Studenten nur 41 % euch 
Interesse aa Fernsehen, (vgl. Tab. i feie 4\ Bl. 1 2 - 15)
Ein großer Teil der Studenten iet in der Freizeit euch 
künstlerisch tätig. Allerdings sind hier die Bedingungen
und die Voraussetzungen künstlerischer Tätigkeit unterschied­
lich* so haben dl© Studenten der Bildenden und Artgatrand ten 
Künste objektiv laehr Möglichkeiten, ln ihrer Freizeit auch 
ihren künstlerischen Interessen weiter nachzugehen. Ee nutzt 
ein großer Teil dor Studenten die otudienfreie Zeit, un zu  
malen, plastisch zu arbeiten, zu fotografieren usw. Ein Toll 
der Theatersfcuüenten schreibt G e d i c h t e ,  Szenarien und ähn­
liches oder ist echauspioleriscb/rczitntorisch tätig, Nahezu 
die hälfte dor Studenten der HFF fotografiert in dar Frei­
zeit oder macht Filme, ln Unterschied z u  den anderen K u n s t ­
richtungen spielt bei don Musikstudenten die aktive künst­
lerische T ä t i g k e i t  in "zrtfrenden Kunstrichtungen“ eine ver­
hältnismäßig große Kolle« Viel© Studenten beschäftigen e i c h  
neben der Musik a u c h  mit bildnerischen und anderen künstle­
rischen Arbeiten» (vgl, T a b .  14, Bl. 32)
Gas fechortentlerte Interesse der Kunststudenten zeigt sich 
darüber hinaus auch im persönlichen Eigentum an Fachlite­
ratur und Nachschlagewerken• (vgl. Tab. 16 bis 18j Bl. 33)
Die Jtuden.ter) aller Kunstriehtyr^en ander^i^Kün^
iiui^rel.j.en in^e£©j>cen_nacj] j*nd jiohragnjäm 
^i^tjr^llQ^A<ß^bät^iorM;j(gsglJ.s<sh<£fji £ktiv wa|jrA  Die Viel­
seitigkeit ihres künstlerischen Interesses, die nachhait ge­
genüber den Anregungen und Inspirationen der Künste in Ihrer
■vo - agq- - i/gg 
Air»**- &/ ' V 'Atrsf*#
Geea&thelt ist sin hervorstechender Aspekt des geistig-kul­
turellen Profils der Kunotetudenten unseres Landes* Dieses 
breit© Intereasenspektruo soll an einigen Fakten sichtbar 
gemacht werden*
- Das Leser» schöngeistiger Bücher gehört zu den Selbstver­
ständlichkeiten im Leben der Kunststudenten aller Fachrich­
tungen. Hehr als zwei Drittel der Studenten zählen dae Le­
sen zu ihren beliebten Freizeitbeschäftigungen, (vgl* Ta­
bellen i bie 4, 01* 1 2  - 15)* Glaces Leseinteresse wird auch 
in persönlichen Ouchbesitz deutlich. Sr iot - goraoocen an 
Cinkoraraen der Studenten - relativ hoch. (vgl. Tab. 17. Ql.33)
- Neben den Studenten der Bildenden/Angewand ton Kunst, für 
die der Besuch von Kunstausstellungen und Galerien nahezu 
selbetverctändlicb ist, haben auch viele Studenten der an- 
doron Fachrichtungen daran Interesse: 00 % dar Studenten der 
HFF, 00 A der Musikstudenten und 55 ;.j der Studenten der Thea­
terhochschulen bcsuchon in ihrer Freizeit gern au©Stellungan 
und Gelorion* Dissee Interesse an Bildender und Angewandter 
•unst wird auch in anderer Hinsicht deutlich.
01* Studenten aller Kunst rieh t ung ©n interoeoieron sich in 
hohes) i'*iäii© für dio Kun et wissen sei:© ft auf den Gablet der Dil- 
dendon/Angewandton Kunst, (vgl. Tab. 11, ul. 31)
- Zu den kunstbezogenen Freizaltintcreeeen gehört auch der 
Gesuch von Muclkfchoatem und Konzerten* Hoben den Musikstu­
denten haben 63 , der Studenten der Bildenden und Angewand­
ten Künste, 58 der Theaterbochsehüier uns* 46 A der Studen­
ten der HFF deren großes Interesse.
- Letztlich spielt auch das Lina iß Freize!tleben der Gtu- 
denten keine geringe Rollo* Neben don TheaterhochochCSlorn 
und den Studenten der HF-* gehen such 62 A dor Studenten der 
Sildenden und Angewandten Kunst und 47 .. der Musikstudenten 
gern ins Kino. (vgl. Tabellen l bis 4, Bl, 12 - 15)
— ~*Sdy3--1/00 .
felgt t  V  • ASISf •
öolbetveretändlich haben dl© Studenten der künstlerischen 
Hoch- und Fachschulan auch Frelzeitlntereesen, die nicht ln 
unnittelbarer Beziehung zu ihrer künstlerischen Arbeit ste­
hen* Insofern spiegelt sich auch bei ihnen die ganze Felatte 
der FreizeitInteressen wider, dio Jugendlich© unseres Lan­
des ira allgemeinen haben« Interessant lat jedoch, daß ee so­
wohl Unjcers^hiede^iji d@£ Aujp£%U£$_bzvs4> dem ä * & l* s m r £  & & •  
vc£ £F£izej.tjLn£e£©£seni->zwijC|2en( clen jStudjnten tind jib£0£ Al-
such^in J.nhalt^d^esor £ «  iseitint,e£-
cc#can*
~ So spielt fßr dio Studenten der künstlerischen hoch- und 
Fachschulen dos i'ueanmencoin nit Freunden, die Geselligkeit, 
eine ebenes groSc Rolle wie hoi anderen Jugendlichen auch* 
Mohr nie drei viertel der Studenten verbringen ihre Freizeit 
gern nit Freunden« (vgl. Tab. i bi© 4, ui« 12 - 15) 
r-icoos Sucacneneein wird jedoch von Ihnen gern genutzt, ura 
ober f ronliohe Froblorab« philosopbisch-ästbotisch© Ansich­
ten über dtn twerke und ähnliche Fragen zu diskutieren, 
ii© üeaulli- kalt rait Freunden gewinnt damit Bedeutung für 
Fit künstlerische Orientierung und Selbstfindung'der Stu­
denten? sie ist nicht oll©in "obochalten", Dieses Interesse 
un SuöAraraencitzor« und miteinander reden geht nicht unbedingt 
einher nit Fern Interesse an iesuch des Ptudentenklubo• Pie 
Untersuchung znifjfs, dah der ->tud©ntenklub on einigen Rin­
richt ungen 'orn, an rinderen weniger genutzt wird. Offen­
sichtlich FFngt das davon ah, in welcboa Ma£o dor Klub ar­
beitet und. t.icl: auf die Bedürfnisse und he lg ungen der Stu­
denten oinctcllt. (vgl. Tab. id, Bl, 32)
- v-b s Interesse an der Auseinandersetzung nit wissenschaft­
lichen frc;goStellungen euch in der Freizeit besteht bol etwa 
einof» Vier toi der Studenten in stärkerem Hafte, bewegt sich 
bei der Rülfte etwa in Mittelfeld und findet bei den rest­
lichen Studenten wenig Resonanz.
Insgesamt jedoch weisen dio De-ten darauf hin, daß für die 
meisten Studenten auch die Gcschäftigung «alt der Theorie
sine Roll© spielt, also ebenfalls zum geistigen Klima im Le­
ben der Kunststudenten gehört, (vgl, Tab. i bis 4, 31« 12 - 
15» Tab, 13, Bl. 31)
- Die Kunststudenten aller Fachrichtungen haben ein ausge­
prägtes Interesse an Reisen, (vgl. Tab. 1 bis 4, Bl. 12 - 15) 
In diesem Funkt unterscheiden sie sich ebenfalls quantitativ 
nicht von den anderen Bugendlichen unseres Landes. Aus dem 
Besamtprofil der FreizeitInteressen ist jedoch zu schließen, 
daß auch hier fachlich-berufliche Aspekt© eine nicht unbe­
deutende Rolle spielen.
- An Gesellungsformen und Frolzeitbctätigungon, dio wenig 
oder keinen Bezug zur künstlerischen **:/ölt" haben, besteht 
bei den Kunststudenten ©in relativ g e r i n g e s  Interesse. So 
ist das Interesse am Besuch von Bars und Gaststätten nur bei 
einem Teil der Studenten ausgeprägt, der Gesuch von Ausstel­
lungen und .osccn wird v o r allem von jenen Studenten genannt, 
dio damit beruflich in Berührung kommen. Die meisten Studen­
ten habon daran kein Interesoe. (vgl. Tab. l  bis 4, 31. 12 - 
15} Iß Unterschied zu der großen Beliebtheit von Tanz und 
Disco bei ihren AltorsqcfIhrt®n »toben die Kunststudenten 
dieser Froizeltbocchlftigung nickt euphorisch gegenüber. 
Nahezu die Hälfte aller Studenten entschied sich bei dieser 
Frage für dio Antwortposit ion C eder 0. uin gravierender Un­
terschied zwischen don Kunststudenten und altorogloichen Du- 
gendlichen besteht auch iß Interesoe ar. ;-'®msehen. Mit Aus­
nahme der Studenten dor HFF, für die das feroaehon eine be­
rufsbedingt© Freizeitbeschöftigung ist (dio selbet bei dlo­
sen itudenten v>n nur 41 .. gern ausgeübt wird), ctehorj die 
meisten Btudonten dom Pcmaehen ablohnend gegenüber. Ledig­
lich 13 -> der Studenten der Bildenden/Angoivandten Küneto,
IS / der Muoik&tuconton und 20 ; der Thonterhochschüler (für 
die das Fornsohcn auch fachlich?-» Bedeutung heben müßte) be­
kundeten größere© Interesse an ':emosfien. (Allerdings wird 
da© Forneehen in relativ bedeutendem Hoße von der» -•tudonton 
zur Information über -intwicklungcn und rreinniooc auf ihren 
Kunotgobiot genutzt. Dazu wird Höheres in der Ixpertiae zum 
Siedienvorhalten der Runststudonten ousgeeagt.)
Oes größte Desinteresse haben die Studenten aller Fachrich­
tungen ara Besuch von Sportveranstaltungen ale Zuschauer.
(vgl. Tob. 1 ble 4, Bl. 12 - 15)
Insgesamt läßt die Untersuchung dor FreizeitInteressen der 
Kunststudenten den Schluß zu, daß sie trotz Ihrer unter­
schiedlichen Fachrichtungen eie soziale Gruppe große Geaeln- 
aeakeiten heben, typische Merkmale aufweisen, die eie von 
anderen sozialen Gruppen deutlich unterscheiden. Gemeinsam 
ist ihnen ihre ausgeprägt© Derufssotivation, ihr umfassen­
des kulturelles Interesse und Bildungsstreben sowie auch 
eine gewisse Distanz ln bezug auf ansonsten verbreitete Frc-i- 
zoitintorescon Dugondlicher (Disco, Sportveranstaltungen, 
Fernsehen). Mas große Intorococ, dos die Studenten aller 
Kunstrichtungon auch an den anderen Künsten bekunden, müßte 
in den Lehrveranstaltungen und ln der Freizeit (einschließ­
lich der von der FUG organisierten!) genutzt werden, um dio 
Kontakte zwischen den utudonten dar verschiedenen Kunstrich­
tungen tiafer zu knüpfen. Vor allem sollte es für die Ent­
wicklung der Künste und die breite Profilierung der Heran­
wachsenden Künstler fruchtbar gemacht worden.
¥s» ■ aas .. t / m — » 
die** Au»U
Tab» ii :rei2 oitlr>terosoon dar Studenten dor Bildenden und 
Angewondton Künste, geordnet nach der Reihenfolge 
ihrer Beliebtheit (in ; )
Freizeit- An diesen Tätigkeiten bin loh in der
tätigkeit Freizeit interessiert
sehr stark uborh. nicht
i 2 3 4 5 6
Ausotellungen/Galerion
besuchen 54 rtA 10 1 1 0
Helsen unternehmen 50 30 12 5 2 1
mit Freunden gesel­
lig Zusammensein 38 5G 15 0 2 4“HV»v>
schöngeistig© 
Bücher lesen 50 4*2 r.
usiktheater/ 
-onserte besuchen r&.i* & 1
■jprcchthenter besuchen *<rs -? *-» 17 13 5 7
isinoo besuchen d.\ij 23 .5 3 1
technische Ausstel­
lungen/* »oeoen besuchen i ^ 10 16 17 15
itudantenklub besuchen 25 15 13 0
3uchl©sungon/-d iekus- 
oIonen besuchen *■ >. ■ni» 17 17 IC
sich rait wiosonschnft- 
lichen Fragestellungen 
auseinsndereetzen G A . 29 Zu 19 /
GsetstStton, 3er© 
besuchen , 6 X ö 30 <* S';- 15 r*.
7onz-/£>iskQthek- 
veranstaltungen besu­
chen 3 •t O 18 * •* Jl. T\ *
fornschon 3 7 iQ rtcr “? O vP*.- 9^ f.'
3 po r t ve rans t a.lt ung on 
besuchen r-v r fvU 72
■¥fr-'~'-gf-ghwi/ee- 
4»lattl3/ ' • Auef;
Tab« 2i Proiseitintoracoon dar Musikstudenten, geordnet nach 
der Reihenfolge der Oeliebtheit (in %)
Freizeit­
tätigkeiten
An diesen Tätigkeiten bin ich in 
dor Freizeit interessiert
sehr stark überh« nicht
1 2 3 4 5 6
Musik theo t er/Konzerte 
besuchen G5 25 6 2 i 1
Felsen untorneluaen 45 33 13 G 2 1
nit Freunden gesellig 
sueaoaeneein 43 37 14 4 2 0
schöngeistige nücher 
losen 37 15 0 "V%Kf 2
Kunstausstellungen/Gale­
rien besuchen 4®«u* »1 !—. 85 10 dp 1
sprechtheoter besuchen 19 13 3 9
Kinos besuchen 35 3G 13 ' 3 2
Gaotstätten/ösrs besuchen 8 rj % -r?Cu» ► 10 14 10
>>uchleoungen/-diekueelo-
ncn besuchen 7 iö 21 IG 17 17
jtudentenklub besuchen 7 13 88 IC 19 16
eich nit »iesenschaftl»
Fragestellungen :ucein- 
andersetzen 6 n'-j 35 d^J •? o 5
Tanz/Diskothek besuchen 6 13 IC 17 ZI 27
technische Auestellun- 
:;en/t iessen besuchen 4 15 8* 21 19
farnsehen 4 JL^r 29 23 9
portVeranstaltungen 
besuchen —» 9 r 12 17 54
x x a i / o a
1 4 /  » A t t s f
T a b *  3 i  F r e i z e i t l n t e r c a s e n  d e r  S t u d e n t e n  d e r  T h e a t e r h o c h ­
s c h u l e n «  g e o r d n e t  n o c h  d e r  R e i h e n f o lg e  d e r  B e l i e b t ­
h e i t  ( i n  I )
F r e i z e i t -  An d i e s e n  T ä t i g k e i t e n  b i n  i c h  i n
t ä t i g k e i t  d e r  F r e i z e i t  i n t e r e s s i e r t
e e h r  s t a r k  ü b e r h ,  n i c h t
i 2 3 4 5 6
Spfechthester besuchen 68 2 5 5 0 2 0
K in o s  besuchen 42 4 2 9 5 1 i
R e is e n  u n te rn e h m e n 4 2 20 16 7 5 oi*
s c h ö n g e i s t i g e  B ü c h e r  
l e s e n 36 40 iS 5 4 0
sit F r e u n d e n  gesellig 
Kticansonsoin 40 19 1 0
r.UGlkthca t  e r/i; onze r t o  
besuchen 2 7 30 27 10 4 2
Ituns t öusstelltmgen/
Salerien besuchon 19 .4 «» f*iJ *>
Gaststätten/Bars besuchen 11 23 «»*a*:i 14 <1 f\O
3uchleoungen/-diskuscio- 
nen besuchen iö 19 27 21 12 11
Otuöontenkiub bc-öüchcn G 29 29 13 14 iö
Tanz/biskotheU besuchen S w 22 20
sit wiccencchuftl. Frage­
stellungen ausoinnndor- 
setzon 4 2C 26 19 20 r
fernsehen .4 16 O; * 23 4
Sportveranstaltungen
besuchen -1*44. rd »i ■/ <« •=* »t* 5C
technische Ausstollun-
gen/Mecoen besuchen 4* ii -t n 27 #n♦- <**w
vo - zia w  -i/ea ~
-vAtref.
4: Freizeitintereeeen der Studenten der Hochschule für 
Film und Fernsehen* geordnet nach der Reihenfolge 
der Beliebtheit (in fi)
Freizeit- An diesen Tätigkeiten bin ich in
tstigkoit der Freizeit lntereeeiert
sehr stark überh. nicht
1 2 3 4 5 6
Kinos besuchen 48 35 14 3 0 0
Reisen unternehmen 46 28 22 2 1 0
ochöngeistig© Bücher 
leeen 36 30 23 9 2 0
mit Freunden gesellig 
Zusammensein 30 07 9 4 0 0
Sprechthester besuchen 26 32 <U* 3 7 6
Auestellungen/Salericn
besuchen 23 45 26 5 1 0
Mus ik t hea te r/Konz srte 
besuchen IS 27 32 9 10
fernsehen 15(?) 26 31 24 3
Studentenklub besuchen 12 30 33 12 ' 10
technische Ausstel- 
lung©n/f ioocen besuchen 6 OO 23 16 15 ß •?Ub — ■
mit wissenschaftlichen
Fragestellungen oueein- 
sndersetzen - 5 19 42 IS 4 O w
Oeststättan/bers 
besuchen 4 22 34 13 19 •s
Tanz/Diskothek besuchen kJi 7 27 19 OO 15
Sportveranstaltungen
besuchen 2 7 14 s 21 47
2. Zu einigen inhaltlichen Aspekten des kulturellen Freizeit- 
interecsec dar KunstStudentan
In der Untersuchung wurden die Studenten gebeten» jenes Buch, 
jenen Fila, jenem Titel der populären Musik zu nennen, der 
ihnen in letzter Zeit am besten gefallen hat« Oie Antworten 
auf diese Fragen ließen interessante Rückschlüsse zu« Es 
wurden bestimmte Meoente der **geistigen Quellen" sichtbar, 
aus denen sieh aktuelles Problorabewufttsein speist, es sind 
kulturell-ästhetische Maßstäbe sichtbar« welche die Studen­
ten an Kunstwerke legen, cs wurden schließlich Unterschiede 
zwischen den Kunstrichtungen ersichtlich, die aue der Struk­
tur der FreizeitInteressen nicht abzuleiten waren, Während 
disec Struktur euf Homogenität im Freizeitvorhalten deutet, 
läßt die Analyse der bevorzugten Kunstwerke auf deutliche Un­
terschiede in Frolzoitinhclton schließen, Daoit ergänzt diese 
Analyse Feststellungen über Untorschiede in geistig-kulturel­
len sowie politisch-ideologischen Profil dor Studenten der 
verschiedenen künstlerischen Fachrichtungen, dis bereits in 
anderen Forschungsberichten getroffen wurefen. Insbesondere 
ist hier zu verwaisen auf die Expertise zu don Entartungen 
der Studenten an die Gegenwartokunst. Rio dort getroffenen 
Aussagen werden durch diese Analyse bestätigt und ergänzt.
2.1« oa® beliebteste Buch, dor beliebteste Autor
Dia Studenten- oller Kunstrichtungen losen anspruchsvolle 
Literatur. Da© geht aus den Tltoln hervor, die als Antwort 
auf die Frage genannt wurden, welches 3uch der schöngeisti­
gen Literatur« das in letzter Zeit goleoon wurde, on besten 
gefallen habe.
Di© Antwort auf diese Frage, die ja oin eher zufälliges Er­
gebnis beinhalten muß, läßt dennoch Rückschlüsse auf dio be­
vorzugt© Literatur zut Qüchor, dio sich positiv einprägen, 
entsprochen nicht nur einer urwartungshaltung und Xnterossen- 
lage, sie stoben darüber hinaus in einen geistigen Kontext 
zum Leseri er fühlt sich "angoaprochen".
Insofern lassen dl© genannten Kork© und dl© bevorzugten 
Schriftsteller erkennen« welche Gedankenwelt den Studenten 
nahesteht« gewfihrt also Einblick in ihr “geistiges Umfeld".
Uö einen überblick zu gewinnen, wurden die genannten werk® 
nach folgenden Gesichtspunkten "sortiert"*
sie wurde von insgesamt 17 % der Studenten genannt« Dabei be­
steht ©in auffälliger Unterschied zwischen den Studenten der 
Hochschule für Film und Fernsehen« ven denen 3S / Titel un­
serer dor-Gegenwartsliteratur nennten« wogegen sich nur 19 % 
der Theaterstudenten und jeweils 16 % der Studenten der Bil­
denden/Angewandten Künste und der Musik von Werken dar ODR- 
Literatur beeindruckt zeigten* Dieses Ergebnis HSt zwei Fra­
gen zui Verhalten eich dies© ütuäonten dor ODR-Litsrotur ge­
genüber selektiver und eit stärkeren Vorbehalt oder fühlen 
sie eich von den gelesenen werken nicht angesprochen? Es dürf­
te wohl beides zutreffen*
Des Ergebnis könnte aber auch ©ln Hinweis darauf sein, dal 
die Studenten der verschiedenen Kunstrichtungen recht unter­
schiedliche na&stäbo ®n Literatur legen (ihre Probleme und 
Fragen, ihr© Interessen sind unterschiedlich und demzufolge 
auch ihre Mau©tÜbe) und deshalb von ganz unterschiedlicher 
Literatur beeindruckt werden (obwohl aie möglicherweise hdd*» 
Literatur zur Kenntnis nahmen).
Insgesamt weist dis folgende Licto genannter DDR-Autoren
(nur Hchrfachnonnungon) auf jene Literaturintoressen hin, 
dlo in bezug auf die d o r-Literatur boi den Kunststudenten 
vorherrschen, (sieh© Tcb, 5, ol. ic)
Tab. Ss DDR-Autoren, die mehrfach genannt wurden im Vergleich 
der Kunstrichtungen (in absoluten Zahlen)
Autoren geeamt Sild./Angew, Mueik Theater FF
Kunst
Christa wolf 601 28 19 6 7
Maxi Lander 21 6 15 - mm
snniii strittaatter 16 7 3 • i
Sibylle Mutheeiue 15 3 3 2 Z
Hanne Cibulka 13 2 10 - mm
Christoph Mein 13 1 4 3 5
Volker Breun 12 5 3 2 2
Stefan Hey« 9 5 4 - -
Brigitte Roiraann a 4 4 - -
Erich Neutsch 9 1 5 1 2
Ourl Brezan 7 - 7 - m
Rcswithe Geppard 5 - 5 mm -
Hedda Zinner 5 3 2 - -
ilarry Tbuerk 5 1 3 - 1
Herrmann Kant 5 mm 3 1 1
Helmut Sakowski 4 - 3 - 1
Heinz Knobloch 4 3 1 - -
Herbert Otto 4 • 1 mm 3
Winfried Voallgor 4 mm 3 i
Franz Fuehmarui 4 2 1 1 M»
öitorhin wurden genannt* Christa Hüller. Korst Dastlan,
Anna ceghers, Oürgen Kuzsynoki, Helga Schubert, Günther 
de Oruyn mi't jeweils drei Nennungen,
Andreas Montag, Günther Ooerlich mit jeweile zwei Nonnuhgen, 
alles andere waren Einzelnennungen.
2)^hit£ r£ tiir-.c5jSr-.222i;ajLi£t:i:0£lJn—L^ njä®£
obwohl die Gestseller dieser Untersuchung (April 1986) Cüchor 
sowjetischer Autoren sind (Aitoatow "Der Tag zieht den Oahr- 
hundertweg"• culgakow "Oer Meister und Margarita"), ist die
Literatur der sozialistischen Länder im Verhältnis zu ihrer 
Bedeutung unter don Nennungen nur äußeret gering vertreten. 
Ahnlieh wie in bezug auf die OOR-Literatur wird such die Li­
teratur der sozialistischen Länder von den Studenten der 
Theaterhochschulen (19 %) und denen der Hochschule für Film 
und Fernsehen (15 %) stärker wohrgenonunen als von den Studen­
ten der Bildenden und Angewandten Kunst (8 %) und dsn Studen­
ten der Musikhochschulen (9 %)• Oie Breite und Vielfalt der 
Literatur der sozialistischen Länder findet ln keiner weise 
ihre Widerspiegelung in den Nennungen. Vergleicht man diese 
Auesage alt dea vehement vorgebrachten Bedürfnis der Kunst­
studenten , die Gegenwartskunst möge sich den Themen und Pro­
blemen unserer Gegenwart ln unserer Gesellschaft zuwenden 
(siehe Expertise "Erwartungen der Kunststudenten an die Ge­
genwartskunst") , dann stellt sich dis Prags« warum die Lite­
rstur# die ©ich nit diesen Fragen befaßt, so wenig zur Kennt­
nis genommen wird« Es steht zu vermuten« daß ein Toll der Stu­
denten diese Literatur noch nicht für sich erschlossen hat.
Da© ist jedoch ein Verlust) die beste Literatur der soziali­
stischen Lander diskutiert die Problems# die gesellschaftlich 
relevant sind und deren künstlerische Durchdringung und Dar­
stellung die gesellschaftliche Entwicklung voranbringt. Oie 
Inspiration aus dieser Literatur konnte wesentlich dazu bei­
tragen, di© Problematik unseres Loben© auch in den anderen 
Künsten stärker zur ivirkung zu bringen.
Der nachfolgende oberblick soll einen Eindruck der Situation 
geben, (siehe Tob. Q, 81. 20)
VB— ZI»-- 1/8» 





























































Das Spektrum der Bücher fortschrittlicher bürgerlicher Auto­
ren diese® Oohrhunderte, die den Ctudenten beeonders gefal­
len haben, iet ©ehr breit. Breit ist auch dae Spektrum der 
Autoren, die vor ollem im europäischen und nordaraerikanlschen 
Raum konzentriert sind. Der Anteil der Titel dieser Schrift­
steller an den Titeln, die besondere gefallen haben, ist zwi­
schen den Kunstrichtungen recht unterschiedlich, (vgl* Tab. 7, 
01* 21)
j / s r
Glatt 21/ Atmf«
Anzunerken ist auch hier das hohe literarische Anspruchenivaou 
der Studenten« ihre Aufgeschlossenheit gegenüber Autoren der 
Weltliteratur«
Tab» 7t Bürgerliche Autoren dioeee Oahrhtmderts, dio rainco- 
etene 7taal genannt wurdm, im Vergleich der Kunst­
richtungen (Anzahl der Nennungen)
Autoren Anzahl der 
Nennungen
Oild./
Angew.Ku, Musik Theater Ff
Hamann Hesse 74 IS 52 7 -
Stefan Zweig 50 10 37 •943 3
Baues Balduin 47 19 23 3 2
Thomas Hann 40 10 28 <£• -
Robert Merle 40 10 27 2 1
Max Frisch 35 18 10 7 -
S. M. Remarque 20 5 Iß «• 6
Lion Feuchtwsnger 24 7 17 1 •
Rolf Hochhutb 21 10 e - 1
Heinrich 3oolX 20 c 10 1 1
Franz Kafka 17 0 6 i i
öscar ..-ilde 15 11 4 1 -
Klau© Mann 13 3 6 O 1
S* A. Exupory 12 2 10 1 o
smost Hezlngway 12 6 5 _ t*4»
3* P. Sartre 11 11 - m -
Erich Küetngr 10 «t# 3 f.
V« Kazantakis 9 8 - 1 -
Günter Grase 9 6 2 i «K
Grahaa Green© oL# /»A 7 - -
o» seiInger 7 - 7 «M «*
Tennesse williane 7 3 1 o 1
Ellas Canetti 7 7 ■ . - MT
ä»Ä^r£tiir_fxüJher0r Oßhrhumiorte
Auch Literatur früherer Jahrhunderte hat ihren Platz im Loben 
dor Kunetetudenton. Fast 10 / der Studenten nannten Titel von 
’erken dea kulturellen erbos« die ihnen besondere gefallen
hoben, Interessant Ist der vergleich©weis© hohe Anteil der 
Musikstudenten* mit 14 % (in Unterschied zu den Studenten 
der Blldmd en/Angewand ten Künste mit 6 %, der Theaterstuden­
ten mit S % und der Studenten der hff mit 4 %)m Von den ange­
gebenen Titeln gehört ein Teil zur französischen National­
literstur. Die an sei»ten genannten Autoren eind Zola (12), 
Balzac (10), Stendhal (9), Diderot (S) und Flaubert (4 Nen­
nungen) »
Pest die Halft© der Nennungen bezogen sich auf di© klassi­
sche deutsche Literatur« Hier waren die Nennungen sehr breit 
gestreut. Sie häuften ©ich bei Goethe (13), £• T, A. Hoffraann 
(3)« Fontane (6) und Store (5 Nennungen).
Auf die klassische ruseiecho Literatur bezog sich der Rest 
der Nennungen, 19 Studenten nannten Werke von Lew Tolstoi,
13 Studenten nannten Werke von Dostojewski, 5 scblio&llch 
werke von Turgenjew«
In dem “Lesekatalog" der Studenten waren darüber hinaus such 
Biografien von Künstlern bzw. über Künstler anzutreffen.
Hier ©ln zusanraenfaasender Oberblick*
0* Bevorzugte belletristische Literntur der-Kunststuden­
ten im Vergleich der Kurte t rieh t ung en (in )
Titel/Autor doo Buches, 
das in letzter Zeit be­
sondere _aefallen hat .....
Bild./ 
Angew. Ku. Musik Theater FF
Literatur bürgerlicher
Autoren dieses Jahrhunderts 64 f 59 54 45
DDR—Literot ur 16 16 19 351
Literatur ooz. Lander 8 9 19 15
Literatur früherer 
Jahrhunderte 6 14 1 8 4
Künstlerbiograf ior? 6 2 i 3
Sehr auegeviogen zeigt sich das Verhältnis dor gelesenen Bü­
cher bzw. des Gefallen© an diesen Büchern bei den Studenten 
der Hochschule für Film und Fernsehen sowie bei den Studenten
■MB» t/9&
•«fceft- 23/- -* Aewrf
der Theaterhochschulen« Sie scheinen ln großem Maß© “offen* 
xti sein für Literatur» die des Leben der sozialistischen Ge­
sellschaft, das Umfeld, in dem dis Studenten gesellschaftlich 
beheimatet sind» zum Gegenstand haben. Sei den Studenten der 
Bildende» und Angewandten Kunst dominieren Bücher* die das 
Leben und die Konflikte der bürgerlichen weit zum Gegenstand 
haben» Oes wirft die Frage auf, ob die Studenten dieser 
Kunstrichtung ihr eigenes LebenegefOhl in stärkerem Maße in 
jener Literatur widsrgaepiegelt finden und welche Ursachen 
des haben könnte* Betrechtet man diesen Sachverhalt eingeord­
net in andere ergebnieee der Studie, so scheint die Vermutung 
berechtigt* deß im Vergleich der Studenten der verschiedenen 
Kunstrichtungen die der Bildenden/Angewandten Kunst und - in 
bestimmtem Maße auch die Musikstudenten - der sozialistischen 
Wirklichkeit und ihrem Ideengehalt reservierter gegenüberste­
hen als die Studenten der HFF und der Theaterhochschulen.
Um das Bild zu inhaltlichen Aepektan des Lesens abzurunden, 
soll dae Gesagte durch die nachfolgenden Übersichten illu­
striert werden.
Tab. Qi Meistgenannte Titel schöngeistiger Literatur, dio an 
besten gefallen habon (Anzahl der Nennungen)
Titel gesamt oild./ 
Angew«Ku, nusik Theater FF
Der Tag zieht den 
Oobrhunderty£eg 02 15 37 6 4
Ger Heister und 
Margarita 55 13 26 S 3
Gin® anderö vielt 46 19 22 2 3
Kassandr® 41 iS 13 6 4
Alle anderen werke lagen unter der Grenze von 20 Nennungen.














Alle anderen Schriftsteller wurden von weniger ale 20 Stu­
denten genannt*
Oer Kinobesuch gehört zu den beliebten Freizeittätigkeiten 
der Kunststudenten* Von dun befragten Studenten geben 02 %( f 
einen Film an, der ihnen in letzter Zeit besonders gefallen 
hat*
wie nicht andere zu erwarten, zeigt sich auch an der wähl 
der bevorzugten Spielfilme das kulturell-äethetiech© An- 
spruchenlveou dor Kunststudenten. Zeichnet sich ihr Lesever­
bal tan durch die starke Neigung zu anspruchsvoller Literatur 
au®, so gelten gleiche Msßetäbe auch für die Filme, die von 
den Studenten gern gesehen werden.
Mehr als Ougendliche ihrer Altersgruppe es gewöhnlich tun, 
schätzen die Kunststudenten künstlerisch und sozial enga­
gierte Filme. Von don genannten Filmen entfielen 33 ;! auf 
Filme sozialistischer Produktion (einschließlich Koproduktio 
nen) und 43 bi auf sozial engagierte/künstlerisch anspruchs­
volle Film© aus nichtsozialistischen Ländern. 
Aetion-/Unterhaltungsfilae (17) und im Fernsehen gesehene 
Filme (i bis 2 ■/,) spielen nur eine untergeordnete holle.







Fanny und Alexander 
Hälfte des Lebens 
Aß goldenen See 
Hiftthomwui 









Tag dar Heuechraeke 
Möllere 
Zelt der Zärtlichkeit.
wie ln bezug auf die bevorzugte Literatur gibt oe auch bei 
don genannten Filmen deutliche Unterschiede zwischen den 
Studenten der v#rachlodenen Kunstrichtungen. So wurden Filme 
sozialistischer Produktion besonder© häufig von Studenten 
der HFF (56 >j der Nennungen) genannt, bedingt ti. a. durch 
©ine Vielzahl von Einzelhervorhebungen älterer und neuerer 
OEFA-Filc® (Bildende/Angewandt© Kunst! 28 :;j Musik» 30 %t 
Theater* 36 %), bei den Studenten anderer Kunstrichtungen 
dominieren unter den a® besten gefallenen Filmen solche aus 
dom Ns ' mit kün®tierische® bzw, gesellschsftskritischom An­
spruch {Oildonde/Angewandte Kunst? 46 Z ; Musiki 42 Zt Theo­
tor 49 ■ i Fllo/Fo m  sehen* 20 , ).
oer in der Literatumutzung sichtbar gewordene Trorid dor 
unterschiedlichen inhaltlichen Orientierung der Studenten 
der verschiedenen Kunstrichtungen wird mit di©o©n Ergebnis­
sen unteratriehen.
Naben (fila)künetierischen Erwartungen und Uaßetaben sowie 
speziellen F11®int©rossen,wie z. ü. der großen Resonanz auf 
"Künstlerfilne* (Frühlingeainf©nie, Mephisto, Hßlfto de® 
Leben#» All the Jazz, Möllere), werden auch Ideologisch be­
dingte Unterschiede deutlich. So nannten 39 % der Studenten
ve  «ai i/ttta
aa/—  . nifrf
«it »ehr etarker usu-Verbundenhoit einen fix« sozialistischer 
Produktion (35 % anepruchevolle NSw-Filee), jedoch nur 25 % 
der Studenten alt schwacher DDR-Verbundenheit (54 % NSW-Fro- 
auktion' genannter Kategorien). In ähnlicher Art ist ein 
Zusoänenhang zwischen dem gewählten Filnhit und einer der 
sozialistischen Entwicklung unseres Lende» verpflichteten 
Schaffeneebslcht gegeben*
oae Selbstverständnis als Börger unseres Landes und als 
Künstler in unserer Zeit erweist sich so als ein© Determi­
nante filnkünstloriochor Wertungen*
2*3» Die Poahltliete der Kunststudenten*
Vit® in ersten Abschnitt der Expertise dargelogt, habon dio 
Studenten der künstlerischen Hoch- und Fachschulen ©in weit 
gerinneres Interesse als andere Dugendliche an Tanz und Dis­
kotheken und offenbar auch an der Rock- und Popciusik* Nur 
47 l, der Studenten beantworteten dio Frage, welcher Titel 
der populären Musik (Dock, Pop, Schlager* Blues * Liederma­
cher) ihnen in letzter Zeit besonder© gefallen habo. Di© in 
ainea anderen Zusammenhang an die Musikstudenten und die 
Studenten der Theaterhochschulen gerichtete Frage, wie stark 
sie sich außerhalb von Lehrveranstaltungen für Rockmusik 
iotereeeieren, deutet auch in dies© Richtung) Von den Mu­
sikstudenten (von denen oln Teil Tanzmusik studiert), er­
klärten 36*%, von den Studenten der Theaterhochschulen 34 %, 
yich hierfür stark zu interessieren. Demgegenüber habon 
44 ^ der Thostcrotudontcn und 42 4 der Musikstudenten k & m /  
kein Interesse für die©» Musik (Antwortpositionen 5 und 6).
sie im folgenden dargoctollton Tendenzen des musikalischen 
G©schnacke der Studenten bzw* ihrer Vorlieben auf den Ge­
biet der populären Musik sagen demzufolge nur etwas aus 
über jene Studenten (knapp die Hälfte), die sich zu unserer 
Frag© äußerten•
i Auswertung durch Holm Folber
*m ■ «fip..-. 'f/q** 
Bis t fr
Tab« 10» Llobllngstltel der Kunststudenten ln Verteilung auf 




2 einen Titel aus den Serelch nlcht-deutscheprachlger 
aktueller Rock- und Popproduktion (kop« Ausland)
3 deutech-eprechiger :extorientierte Formen (kap« Ausland}
4 Electronic-, Classic-, Art-Rock, Pop-Avantgarde (kap, Aue« 
lend)
5 DöR-Produktionen populärer Musik
6 anderes
Kunstrichtung 1 2 3 4 5 6
gesaut 54 20 10 5 6
oild«/Angew, Kunst 59 17 8 7 3 6
Musik 36 26 15 6 S 9
Theater 47 15 21 4 3 10
Fila/Feroeohen 50 30 7 2 8 3
In OboreinstlraBung rait dera Gebrauch dieser Musik durch die 
Ougend zeigt eich auch bei den Kunststudenten, daß Jüngere 
Studenten ©ine stärkere Gindung an populär© Musik haben 
als ältere Studenten, Gas wird besonders sichtbar an den 
Musikhochschulen, die z. T, sehr jung© Studenten ln don un­
teren StudienJahren heben.
Gel den Theaterstudenten ist vermutlich infolge ihrer er­
höhten Sensibilität gegenüber dera "• ort" eins überdurch­
schnittliche Affinität zu taxtorientiorten Formen populärer 
Musik de© deutschsprachigen A u s l a n d ©  zu verzeichnen, Oie in 
dieser Kategorie genannten Titel t r a g e n  häufig auch gesell­
schaftspolitisch© Akzente,
In der Popbitliste dominieren insgesamt die internationalen 
Produktionen. DDR-Titel aller Genre© konnten insgesamt nur 
5 % aller Monnungon auf sich verainen.
E s  losoen s i c h  d a r a u e  f o l g e n d e  A u s s a g e n  abioitem
- ui© auch i n  anderen untersuchten Gunendpopulctionen d o m i ­
nieret bei den Kunststudenten quantitative Nennungen aus 
den nicht-deutschsprachigen aktuellen Rock- und Pop-Produk-
m  ■ a g — 4/as ■
Blatt go/— i Am aff
tiorten* Ein Unterschied beoteht jedoch in der getroffenen 
Auswahl* Gerade ganz aktuelle Hitc (bei anderen Jugendlichen 
denn auch meist genannt) internationaler Hitparaden schlagen 
eich nicht unmittelbar bestimmend und nicht übermäßig in den 
Nennungen nieder* den an Spitzenpositionen auftauchenden 
Gruppen und Interpreten muß ein wirklich unverwechselbare# 
musikalisches Profil und Image zuerkannt werden*
- Besondere bedeutsam (verglichen mit den Hitlisten aue an­
deren Untersuchungen) sind für die Kunststudenten die deutsch­
sprachigen textorisntierten Formen populärer Musik dee kapi­
talistischen Auslands* Hier fallen unter anderem Namen wie 
Herbert Groenemeyer, SAP, Klau® Lag©, Ulla Meinecke und Her­
mann van Veen ins Gewicht*
erm in Rechnung gestellt wird, ule relativ schmal da® hier 
in Frage kommende Angebot auofüllt, ist die Erfolgsquote 
dieser Kategorie beachtlichä Auch hier - wie in vorangegan­
genen Abschnitten - wird dae Anspruchsniveau der Kunststuden­
ten sichtbar*
- Im Vergleich zu anderen Jugendpopulationen nehmen die 
Kunststudenten (sofern ©io oieh für populäre Musik interes­
sieren) «ehr Titel, Gruppen, Interpreten zur Kenntnis als 
andere Jugendliche,
Dis Position der DDE-Produktionen in dor Titel- und Gruppen­
hitliste stützen sich mit Silly und Gerhard schöne wohl vor 
allem auf eine hohe textliche und musikalische Qualität j sie 
spiegeln in hoheu Maß® Probleme wider, die junge Möpschen 
in unserem Lende bewegen,und sie finden dafür vollendete 
künstlerische Auadrucksformen.
Die nachfolgende Übersicht (s. Blatt 2ü) -eigt die beliebte­
sten Interpreten und di© beliebtesten Titel, die von den 
Kunetstudenten gonannt wurden*
^«tjSrugpffijiilliste (ergibt sich aus der Sunna tion aller 
Nennungen der Interpreten/Gruppen mit 
verschiedenen Titeln oder auch allgemein)
1* Herbert Gröneoeyer
2. Fslco




7* Gerhard Schöne 
Q. Gennifer Rueh 
9 * SA P
iO« Andreas Vollenweidor
sich ale Liste dor an häufigsten 
genannten Einzeltitel)
1« Grönemeyer “Kinder an dio flacht*
2. Falco "Geonny I“
3« Tina Tumor *Privote oancer"
4. Gennifer Rush "Power of love"
5. Sting ueoiane"
6# Holling Stones "Harlera uhuffle"
7* silly "So*ne kleine Frau"
3* Sade "It's a crimo"
9# Gerhard Schön© "Gelber uellonsittich"
10* Pete Townshond "Pace yo faco"«
schlußbeeerkungen
1* Die relativ© Homogenität in Freizeitinterösse dor Kunst­
studenten , die vor allen gekennzeichnet ist durch di© Kunet- 
bezogonholt, könnte stärker cl© bisher nutzbar gemacht wer­
den für die Entwicklung der Zusammenarbeit der verschiedenen 
Zweige der,Kunst« Oie Studenten aller Kunstrichtungen habon 
starke Interessen an den anderen Künsten und beschäftigen sich 
aktiv nit ihnen. Daraus ergibt sich objektiv ein großes Po­
tential schöpferischer Zusammenarbeit und gegenseitiger In­
spiration* Besonders unter dem Gesichtspunkt, daß die Otu- 
denten io Studium große Impulse für ihre weitere beruflich© 
Arbeit empfangen, sollte die Möglichkeit genutzt worden, ihr 
Interesse an Kontakten, Freundcchaftebeziohungen zu jungen 
Künstlern aus anderen Fachgebieten zu entwickeln, die dann 
später auch io Berufsleben fruchtbar werden könnten*
S - gli ■ 1/00 ***! & ■ T * ubfr
2* es wurde ln der Expertise sehr deutlich, doß es zwischen 
den Studenten der verschiedenen Kunstrichtungen Unterschiede 
in bezug auf die “geistigen Quellen“ gibt« aus denen eie 
schöpfen« Als Pole seien benannt die Studenten der Dilden- 
dan/Angewandten Kunst einerseits, die der HFF andererseits«
Es sollte versucht werden, den Meinungsaustausch, die kriti­
sche Diskussion zwischen den Studenten der verschiedenen 
Kunstrichtungen anzuregen, in der politischen und künstleri­
schen Arbeit nutzbar zu aachen. Alle Studenten sind Ougend­
liche dieses Landes, sie Haben ia Prinzip die gleichen so­
zialen Erfahrungen gesucht, die gesellschaftlich© Entwick­
lung ln der gleichen Zelt durchlebt; die Diskussion zwischen 
ihnen könnte ein wertvoller Seitrag dazu sein, das Nachden­
ken über gesellschaftliche Probien© konstruktiv zu fördern 
und das Weltbild zu bereichern, sicher liegen hier andere - 
vielleicht sehr wirksame - Potenzen in der Erziehung und 
Selbeterziehung der Jungen Künstlergeneration«
3* ln der politisch-ideologischen Arbeit an den Kunsthoch­
schulen sollte dea breiten und differenzierten Xntsressen- 
spektrum - und Probleodenkon - der Kunststudenten gezielt 
Aufmerksamkeit geschenkt werden, r:© könnte sowohl in der 
Ausbildung als auch in der Arbeit de© Studentenklubs der 
dlick der Studenten für künstlerische Entwicklungen in den 
sozialistischen Ländern geschärft werden. Ee scheint, daß 
es notwendig Ist, hier ©in Inf omat ionedo finit su beseitigen. 
Zugleich ergoben sich aus der Beschäftigung «it den Werken 
der Kunst und Literatur der eozialietischen Länder sicher 
sehr viele Impulse für fruchtbare Diskussionen über Kunst, 
Künstler und Gesellschaft in unserer Zeit und in dieeer Ge­
sellschaftsordnung.
 axo - l/oe
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Tab. lli Interesse dar Studenten an dar Konetwioaanschoft 
(Bildendo/Angawandta Kunst» in %)
Dafür interessiere ich »ich 
Kunst- ©ehr stark überh. nicht
rlchtung i 2 3 4 5 6
Bild»/Angew. Kurtet 60 26 0 3 1 2
Huaik 38 36 17 4 3 2
Theater 40 35 21 4 0 0
Fila/Femeehen 52 32 13 2 1 0
M t  J&l Häufigkeit der Gespräche der Kunststudenten über 
^hiloeophiech-Üöthotische Fragen ia Freundeskreis
Umst- ©ehr oft überh, nicht
rlchtung 1 2 3 4 5 5
Slld »/Angev;. Kune t 34\tfmr 30 24 nkj 3 1
Huaik 26 27 26 13 6 2
Theater 42 32 19 3 3 <•
film/Fernsehsn 39 34 19 4 4 0
Tab, 131 Kunstwisaenacbsftliches Interesse der kunstetuüon- 
ton (in .)





1 + 2 *9*> 4
überh. nicht
5 + 6
Bild./Angew. Kunst 47 24 14 15
Musik 37 32 17 14
Theater G3(!) 27 9 4(1)
Filuu/Forn sehen 65(1) 25 3 7
bj Interesse an Kultur- und Kunstge­

















Theater 75 18 5 2
Film/Fernsehen 9i(!) a 0 1
1 Gedichte» Szenarien, stücke schreiben
2 Lieder» Stücke und ähnliches komponieren
3 aalen» plastisch arbeiten und ähnliche»
4 kunsthandwerkliche Produkte fertigen
5 Entwürfe für Räume* Kleidung» Schmuck» Koneura-/Xndustrie- 
produkte hereteilen
6 schauspielerisch/rezitetorisch tätig sein
7 fotografieren. Filme machen
Kunstrichtung 1 2 3 4 5 6 7
3 ild ,/Angew#Ku » 2 2 3 2 1 3 1 9 2 3 0
Mueik 9 14 1 8 18 12 10 1 9
Theater 16 5 11 5 12 3 3 IS
F l l i a / F e m  s e h e n 26 1 P?.w 7 8 5 4 3
laki. 15; Interesse der Studenten an Besuch von Studenten«
klubo» dlfferenziert nach don Bildungseinrichtungen
(in H)
Interesse, studentenklubA'«renstal-
tungen mit Klubcharakter an der HS 
zu besuchen (ouRer Tanzveranstaltun­
gen* in ,)
Kunstrichtung sehr stark übsrh. nicht
Bildungseinrichtung 1 2 3 4 5 6
B lld » /A n g e w »  K u n s t
9g e sa m t
KH D r e s d e n 1 7
k h  B e r l i n  * 4
KH L e i p z i g
KH H a l l e
1 2
7
M u s ik
g e sa m t 7
HS B e r l i n 2
H s  D r e s d e n 1 2
H S L e i p z i g 7
T h e a t e r
g e sa m t 6
h s  B e r l i n 3
HS L e i p z i g 1 0
F  i l m / F e m  s e h e n 1 2
3 2 9 1 5 1 0 s
30 1 7 1 2 1 2 4
2 2 2 5 2 0 1 5 1 4
2 5 3 1 1 5 4 1 3
3 3 3 4 1 3 9 4
1 8 2 2 1 0 1 5 1 0
1 6 1 9 1 8 2 5 20
2 1 2 6 2 0 1 5 4
1 5 1 9 1 6 1 8 2 5
2 5 2 3 1 3 1 4 1 0
2 3 2 3 1 6 2 1 1 4
3 3 3 4 1 0 6 4
3 0 3 3 1 2 1 0 3
vo »»  & m +—
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Tab. 16i Fersönlieber Seaitz dar Kunststudenten an 
Fachbüchern und Machschlagemork©n
0 keine
1 ble zu 10
2 bis zu 50
3 bis zu 100
4 bis zu 200
5 über 200
Fachrichtung 0 1 2 3 4 5
Qild./Angow. Kunst 0 24 50 IS 5 3
tiuaik 0 33 54 9 2 n<•*
Theater 1 30 52 14 3 0
Filxa/Fernsshen 1 26 41 orrC’M. •* 7 n
Tab. 1 7 i Persönlicher öesitz der Kunststudenten an 
belletristischen Büchern
t) kein©
1 bis zu 10
2 bis zu 50
3 bis zu  100
4 bis zu 200
5 über 500
Fachrichtung 0 tf 3 4 *3
OilcV'Angow, Kunet 0 - 15 OO 21 39
Musik i 3 24 26 19 22
Theater 0 0 <3 24 19 37
F ilis/Fcrneehon n ,, 11 20 15 ■t i”■H' V
Tab. 13t Persönlicher Besitz der Kunststudenten an 
Platten, Kassetten. Bändern
ü keine 
1 bis zu 10
2. bic zu 50
3 bis zu 100
4 b i s  zu 200 
3 über 200
Fachrichtung 0 1 Cm 3 4 tl
Jild./Angevc. Kunst 3 11 45 26 9 Ü
Musik 0 4 37 34 14 11
Theater 3 11 41 24 16 5
F ilra/F © msehen 3 p. 30 31 20 11
